
SuperfoodSuperfood ausaus derder RegionRegion
Direktvermarkter bieten Heidelbeeren an – Warme Witterung ist förderlich
HIRSCHBRONN (com) – Die ers-

ten Gäste auf dem Heidelbeer-Feld
von Harald und Fabian Schwab lie-
ßen nicht lange auf sich warten. Am
Tag der Saisoneröffnung kamen sie
und suchten nach reifen Früchten.
Zwischen Sachsen bei Ansbach und
dem Ortsteil Hirschbronn bauen Va-
ter und Sohn seit 2012 auf dieses hei-
mische Superfood.

„Die Landwirtschaft im Landkreis
Ansbach bietet neben Ackerbau und
Viehzucht eine Vielzahl an saisona-
len Produkten, die dank der zahlrei-
chen Direktvermarkter auf dem
schnellsten Wege zu den Kunden ge-
langen“, wird Landrat Dr. Jürgen
Ludwig in einer Pressemitteilung des
Landratsamts zitiert.

„Mit unserer saisonalen Serie ,Hei-
mat schmecken‘ möchten wir nicht
nur auf die vielen Bezugsquellen für
regionale Produkte aufmerksam ma-
chen, sondern auch Ernährungstipps
und Rezeptideen an die Hand ge-
ben“, ergänzte Andrea Denzinger,
Regionalmanagerin am Landratsamt
Ansbach.

Die Heidelbeere passt dabei per-
fekt ins Konzept, denn sie kann feld-
frisch gepflückt und entweder direkt

als Snack genossen oder zum Bei-
spiel in Joghurts oder Gebäck wei-
terverarbeitet werden. Wertvolle In-
haltsstoffe sind dabei neben Vitami-
nen auch die Anthocyane, blauvio-
lette Pflanzenfarbstoffe, die zell-
schützend wirken. „Reif geerntete
Beeren sind dabei besonders reich an
Inhaltsstoffen“, erklärte Uta Toellner
vom VerbaucherService Bayern im
Katholischen Deutschen Frauen-
bund.

Im Gegensatz zu exotischem Su-
perfood wie etwa Gojibeere oder
Matcha brauchten regionale Lebens-
mittel auf dem Weg zum Verbrau-
cher deutlich weniger Verarbeitungs-
schritte. Dies verringere das Risiko
von Schadstoffbelastungen und Ver-
unreinigungen.

Damit die Heidelbeeren gut gedei-
hen, haben Harald und Fabian
Schwab auf ihrem Feld Dämme an-
gelegt, in denen die Sträucher wach-
sen. Die warme Witterung kommt
den Pflanzen zugute, allerdings muss
bewässert werden. „Auf sandigen
Böden bekommt sie auch keine nas-
sen Füße“, so Fabian Schwab. Die ur-
sprüngliche Moorpflanze wächst auf
eher saurem Boden, weshalb auch
mit Rindenmulch gearbeitet wird.

„Die Gemeinde Sachsen bei Ans-
bach ist dankbar, dass Familie
Schwab den Weg in die Direktver-
marktung eingeschlagen hat“, sagte

Bürgermeister Bernd Meyer. Er und
Landrat Dr. Jürgen Ludwig würdig-
ten den Mut, den es bei solchen
unternehmerischen Entscheidungen

immer brauche. Harald Schwab hat
es nach eigener Aussage auch nie be-
reut: „Direktvermarktung ist mein
Leben.“

Genossen zum Saisonauftakt Heidelbeer-Leckereien direkt am Feld (von links): Uta Toellner vom VerbraucherServi-
ce Bayern, Regionalmanagerin Andrea Denzinger, die Direktvermarkter Fabian und Harald Schwab, Bürgermeister
Bernd Meyer und Landrat Dr. Jürgen Ludwig. Foto: Landratsamt Ansbach/Fabian Hähnlein

GlücksfallGlücksfall ZuverdienstZuverdienst
Projekt „InArbeit“ verhilft Menschen mit seelischen Erkrankungen zu einer Beschäftigung

VON CORINNA MÜLLER

ANSBACH – Heidi Finsterer hat
viele Jahre mit sich und der Welt
gekämpft – bis es irgendwann nicht
mehr ging. Eine psychische Erkran-
kung hatte die Oberhand über ihr
Leben gewonnen. Inzwischen geht es
ihr wieder besser. Eine Beschäfti-
gung durch das Zuverdienstprojekt
„InArbeit“ des Vereins DomiZiel Ans-
bach hat viel dazu beigetragen.

Wenn Heidi Finsterer zurück-
blickt, ist ihr ein Jahr als besonders
dunkle Zeit in Erinnerung. 2019 ver-
lor sie kurz nacheinander drei
Arbeitsstellen. Doch das Jahr war
auch ein Wendepunkt. Denn gut ging
es ihr schon lange zuvor nicht mehr.
Nachdem bei ihr eine schwere De-
pression und eine bipolare Störung
diagnostiziert wurden, begann sie,
sich behandeln zu lassen. Allein im
vergangenen Jahr verbrachte sie fast
vier Monate in Kliniken. „Das hat mir
gut getan“, sagt sie. Doch es kamen
auch wieder schlechtere Phasen.
Eine feste Tagesstruktur, wie sie ihr
früher die Arbeit gegeben hatte, fehl-
te nun. Eine Rückkehr in das alte Be-
rufsleben war aber undenkbar.

Eine Freundin machte sie auf das
Zuverdienstprojekt „InArbeit“ des
Vereins DomiZiel Ansbach aufmerk-
sam. Heidi Finsterer bewarb sich und

arbeitet seit März auf dem Gelände
des Bezirksklinikums in der Mopp-
Kommission. Dieser Arbeitsbereich
wird von der Mosaik gGmbH ge-
führt. Sie ist ein Tochterunterneh-
men der Bezirkskliniken Mittelfran-
ken, das auch das Café Mosaik auf
dem Klinikareal betreibt. In Ans-
bach hat das integrative Unterneh-
men 20 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter.

Wieder eine feste
Tagesstruktur

Seit einigen Monaten gehört also
auch Heidi Finsterer zu ihnen. Sie
arbeitet täglich drei Stunden. In der
Mopp-Kommission ist sie dafür zu-
ständig, Wischbezüge für den Kli-
nikbetrieb zu sortieren und sie für
den Fahrdienst, der sie dann an die
Häuser verteilt, bereitzustellen.

„Die Arbeit macht mir Spaß. Et-
was Besseres hätte mir nicht pas-
sieren können“, sagt Heidi Finste-
rer. Es gefällt ihr, regelmäßig unter
Leute zu kommen und wieder eine
feste Tagesstruktur zu haben. Sie sei
sehr herzlich aufgenommen worden.
Man bringt ihr hier Verständnis ent-
gegen und stellt sich darauf ein,
wenn ihre Erkrankung sie einmal aus
der Bahn werfen sollte.

Auch Geschäftsführer Ozan San-
temiz freut sich, Heidi Finsterer in
seinem Team zu haben. Die ersten

Arbeitsmonate habe sie sehr gut ge-
meistert, sei selbstständiger gewor-
den und habe sich weiterentwickelt.
Im Mosaik-Café arbeitet eine weite-
re Teilnehmerin des Zuverdienstpro-
jekts. Ozan Santemiz war sofort auf-
geschlossen, als der Verein Domi-
Ziel angefragt hatte. Nachteile sieht
er keine. Klar müsse sich das Unter-
nehmen auf das Projekt einlassen
und sich individuell auf die Bedürf-
nisse von Arbeitnehmern mit seeli-
schen Erkrankungen einstellen.
Wenn es gut läuft, sei es für beide
Seiten ein Gewinn.

Kooperationspartner
werden gesucht

Santemiz tauscht sich regelmäßig
mit Talina Keim vom Verein Domi-
Ziel aus. Sie und ihre Kolleginnen
sind Ansprechpartnerinnen für die
Kooperationspartner und Teilneh-
menden des Zuverdienstprojekts.

Das Projekt startete 2014, der Be-
zirk Mittelfranken fördert es. Ziel ist
es, psychisch erkrankte Menschen,
die arbeiten wollen, aber krankheits-
bedingt nur wenige Stunden täglich
oder wöchentlich arbeiten können,
ein betreutes Beschäftigungsverhält-
nis zu bieten. „Einen Rehabilitations-
druck gibt es nicht“, erklärt Talina
Keim.

Aktuell bieten rund 13 Unterneh-
men und Einrichtungen in Stadt und
Landkreis Ansbach Stellen über das
Zuverdienstprojekt „InArbeit“ an. Es
sollen noch mehr werden: DomiZiel
sucht weitere Kooperationspartner,
vor allem aus den Arbeitsfeldern
Verkauf, Seniorenbetreuung und Bü-
ro.

Unternehmen und Einrichtungen, die
Interesse haben, Zuverdienstplätze an-
zubieten, können sich an Talina Lux
oder Carolin Henninger wenden. Sie
sind erreichbar unter
0981/208228840 oder per E-Mail an
zuverdienst@domiziel-ansbach.de.
Dies ist auch der Kontakt für Men-
schen mit psychischen Erkrankungen,
die sich über das Projekt „InArbeit“ in-
formieren oder sich bewerben möch-
ten.

Das Zuverdienstprojekt „InArbeit“
Das Zuverdienstprojekt „InAr-

beit“ wurde 2014 vom Verein Do-
miZiel Ansbach ins Leben gerufen.
Es richtet sich an Menschen mit
psychischen Erkrankungen, die
krankheitsbedingt nur wenige
Stunden täglich oder wöchentlich
arbeiten können.

Die Teilnehmenden bekommen
eine Motivationszuwendung und
arbeiten zwischen drei und 14,75
Stunden wöchentlich. Der Verein
DomiZiel steht mit den Arbeitge-
bern und Teilnehmenden in regel-
mäßigem Austausch.

Zu den Bewerbungsvorausset-
zungen gehört es, dass die Interes-
senten volljährig sind und derzeit
von Erwerbsminderungsrente, Be-
rufsunfähigkeitsrente, Vermögen,
Angehörigenunterhalt, Hilfe zum
Lebensunterhalt oder Grundsiche-
rung leben. Die Kooperations-
unternehmen und -einrichtungen
in Stadt und Landkreis Ansbach
bieten Beschäftigungen in ver-
schiedenen Bereichen an, dar-
unter in der Gastronomie, im Bü-
ro, im Handwerk und in der Se-
niorenbetreuung.

Heidi Finsterer hat eine Zuverdienst-Beschäftigung bei der Mopp-Kommis-
sionierung am Bezirksklinikum Ansbach. Dort werden Wischbezüge sortiert
und für den Klinikbetrieb bereitgestellt. Foto: Talina Keim

Talina Keim vom Verein DomiZiel, Ozan Santemiz, Geschäftsführer der
Mosaik gGmbH, und Heidi Finsterer (von links) tauschen sich regelmäßig im
Rahmen des Zuverdienstprojekts „InArbeit“ aus. Foto: Corinna Müller

QuereinsteigerQuereinsteiger fürfür diedie KinderpflegeKinderpflege
Agentur für Arbeit ermöglicht unter bestimmten Voraussetzungen eine Qualifizierung in Teilzeit – Weiterbildung beginnt im Oktober
ANSBACH (sis) – Am Montag, 24.

Juli, findet im Berufsinformations-
zentrum in der Schalkhäuser Straße
40, ab 10 Uhr eine Infoveranstaltung
der Agentur für Arbeit Ansbach-Wei-

ßenburg zum Thema „Kinderpflege –
Beruf mit Sinn und Zukunft statt“.

Die Agentur für Arbeit ermöglicht
unter bestimmten Voraussetzungen

eine Qualifizierung in Teilzeit mit
Praktikum in der Kinderpflege. Sie
ist vor allem für Quereinsteiger und
erfahrene Personen konzipiert.
Nächster Beginn ist im Oktober 2023

in Ansbach. Informationen gibt es bei
Christine Baez Delgado unter
0981/182-360 oder per Mail an
Ansbach-Weissenburg.BCA@arbeits-
agentur.de.

Online-Infoabend
zur Anbauplanung

ANSBACH – Das Amt für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten
Ansbach bietet am Montag, 24. Juli,
und Mittwoch, 26. Juli, ab 19.30 Uhr
Online-Infoabende zur Umsetzung
der neuen GLÖZ-Standards für Land-
wirte an. Der Zugangslink ist unter
www.aelf-an.bayern.de zu finden.


